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Flieger -Erfolge.
Fortschritt vor Tarnopol.

Großes Hauptquartier , ll . Okt. Amtlich.

Wlcher Kriegsschauplatz.
z»der Gegend Souchez-Neuville und in der Cham-
»jirdlich von Lemesnil wurden feindliche Handgrana-
ifseabgewiesen.
,fr« Kampfflieger erledigten vier feindliche Flug-
Lin englisches Flugzeug stürzte östlich von Poperinghe

restlich von Lille zwang Leutnant Jmmelmann
„Ischen Kampfdoppeldecker in 4000 Meter Höhe
Tiefer Offizier hat damit innerhalb kurzer Zeit

liche Flieger zum Absturz gebracht. Ferner wurde
-mpagne bei Sommeph und aus den Maashöhen

hvon Hattonchatel je ein französischer Kampfdoppel-
Luftkampf abgeschossen. Wir büßten ein Be-

Hugzeug südlich des Priesterwaldes ein.

Micher Kriegsschauplatz.
!sgr«ppe des Generalfeldmarschallsv. Hinden-

rAnaburg und nördlich von Widfh sind russi-
ängrt f f e abgeschlagen.  Ein feindliches Flug-

' westlich von Smorgon heruntergcschossen.
gruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen

'»on Bayern:
> von Baranowiczi wurde ein schwacher feind-

l Ärsroß leicht zurückgewiesen.
lruppe des Generals von Linsingen:
Kadalleriekämpfen in der Gegend von Kuchocka-

Gegner  hinter die Abschnitte der Bezi-
Wiesielucha geworfen.  Bei Jezierch sind

e noch nicht abgeschlossen. Nördlich von Biels¬
ist der Feind vertrieben.

- Armee des Generals Grafen Bothmer  wies
Itarke feindliche Angriffe ab . Deutsche

'" »ahmen die Höhe südlich Gladki (am
. (Kilometer nordwestlich von Tarnopol) unds chl u-

us d e m T o . >e A la d ki a n g e s c tzt e r u s-
"rstöße zurück.

«tat
l ijk der

«ch

«alkankriegsschauplatz.
An der T ri na  entwickeln sich Kämpfe. Auf der Front

zwischen Sabac und Gradiste ist der D o n a u ü b e r g a n g
vollendet.  Südlich von Belgrad  sind die Höhen
zwischen Zarkowo und Mirijewo erobert.  Weiter öst¬
lich ist der Angriff im Gange.  Tie Anathema -Stel¬
lung im Donaubogen von Ram wurde erstürmt.  Weiter
unterhalb Orsowa fanden stellenweise Artilleriekämpfe statt.

Die deutschen Truppen machten bisher 14
Offiziere  1542 Mann zu Gefangenen und er¬
beuteten 17 Geschütze , darunter 2 schwere,
sowie 8 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Der öfterreich -Ungarische Bericht.
WTB . Wien,  11 . Okt.

Russischer Kriegsschauplatz.
Tie russische Angriffstätigkeit hat gestern an unserer

ganzen Noroostfront wesentlich nachgelassen. Ter Feind
unternahm nurmehr gegen unsere Linie an der S t r h p a
einige Vorstöße, die für ihn wie an den Vortagen mit einem
vollen Mißerfolg  endeten . Im Raume zwischen
Zeleznica und dem untern Sthr wurde der Feind  gegen
Nordosten zurückgeworfen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Südwestfront fanden gestern gleichfalls keine

größer » Kämpfe statt . Ein Angriff der Italiener gegen
den Mrzli Vrh wurde schon durch unser Artilleriefeuer a b-
gewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In der Matschwa und bei Obrenowatz keine besonderen

Ereignisse. Tie über Belgrad vorgehenden österreichisch-
ungarischen und deutschen Streitkräfte warfen die Serben
aus ihren südöstlich und südwestlich der Stadt angelegten
Verschwanzungen, wobei unsere Truppen den Grünen
Berg und den Weliki - Wracar erstürmten.  Jtn
Raume von Semendria  und Poscharevatz gewannen
die Divisionen unserer Verbündeten abermals beträcht¬
lich an Raum.  Bei der Annahme von Belgrad fielen

den k. und k. Truppen 9 Schiffsgeschütze , 26 Feld¬
geschützrohre,  ein Scheinwerfer , zahlreiche Gewehre,
viel Munition und anderes Kriegsmaterial in die
Hand . 10 serbische Offiziere und über 600
Mann  wurden als Gefangene  eingebracht . Tie blu¬
tigen Verluste des Gegners waren sehr groß. Tie Donau¬
flottille hob eine Anzahl von Fluß - und russischen See¬
minen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Untergang eine; russischen Kreuzers.
Von der schweizerischen Grenze,  9 . Okt.

Schweizerische Blätter berichten aus Petersburg : Private
Todesanzeigen in der Nowoje Wremja melden den Verlust
eines russischen Kreuzers mit dem gesamten
Osfizierkorps in der  Ostsee . 1 ; j

Die Schlacht in der Champagne.
Berlin,  10 . Okt. Ueber die Champagneschlacht be¬

richten alle Kriegskorrespondenten aus dem Großen Haupt¬
quartier , daß sie mit vorübergehenden Unterbrechungen mit
größter Heftigkeit weiter tobt.  BernhardKellerf-
mann schreibt im Berliner Tageblatt vom 10. Oktober:
Gestern abend steigerte sich das Feuer unserer schweren
Artillerie zu ganzen Salven von Explosionen . Wie im
Mai und Juli bei der Lorettohöhe und bei Souchez warf
Joffre ohne jede Rücksicht aus Verluste Regimenter um
Regimenter ins Feuer. Am 6. uüd 7. Oktober begann eine
neue Reihe von Angriffen. Sie wurden durch ein Trommel¬
feuer verbereitet, das zeitweise die Heftigkeit der Sep¬
tembertage übertraf . Man berechnet die Zahl der seit dem
20. September geschleuderten Granaten auf mehrere
Millionen.  Tie Verluste auf beiden Seiten sind bei
der Heftigkeit der Kämpfe schwer, indessen ist die Zuver¬
sicht unserer Truppen unerschüttert. — Karsl
Rosner telegraphiert aus der Chanrpagne an den Berliner
Lokalanzeiger: Ich hatte Gelegenheit, eine große Zahl von
Verwundeten zu sprechen, die an den Kämpfe,» der letzten
Tage teilgcnommen haben. Sie alle berichten mit Stolz,
daß die wiederholten, mit rücksichtsloser Einsetzung M
Menschenmaterials durchgeführten Angriffe derFran-
zoscn restlos abgewresen  werden konnten . Auch'

Rivalinnen.iV
RowUe von Rudolph  Elch «.' ,

(Nachdruck verboten.)
ßnd. also der Ansicht," sagte Natalie mit seltsam
g 'toittie, welche fast heiser klang, „daß Herr Faller
Me nicht so unwissend, wie ich, gegcuüberstaud?"

ich der Ansicht, denn ein Mann wäre ja
""'st, der gestatten würde, daß sich eine Frau
«)tn ruiniert. Nein, für so selbstsüchtig halte

nicht, denn wenn er es wäre, könnte ich
[ ihm die Tür zu weisen, das sage ich."

Een vorhin, daß ich Ihnen danken würde/
E 'vch erhebend, „und ich tue es auch. Leben Sie
)„Z. Achte dem Notar die Hand und ging wie
«SLa *hinaus.WS . Gelichter diese Weiber," sagte Braun zu
^ -catalie binausbealeitetund ibr wieder in denhinausbegleitet und ihr wieder in den
alg .Das  ist nun eine der klügsten Frauen
Ron',? «• nicht, daß ein junger Mann ohne be-
foitl -fi ine  Witwe heiraten wird, die älter ist als

Dtz. Eich glauben machen, ich habe ihr was ganz
üj » Ich ja, man kennt die Weiber nie aus !"

^ ^ Meffende, welcher diese Bemerkung galt, halb
' j* t>urch die Straßen des Städtchens weiterfuhr,

wie jemand, der sein Schloß auf Sand
bedeutete dies nur alles? Sie hatte so mit

™§| »meflut und sollte jetzt—? Nein,̂ nein, es
E Evglich sem, daß Hans Faller, in dessen Hände

Uvossuung, ihre Zukunft und ihr Glück gelegt,
" ^ wohnlicher Glücksritter— ein Glücksritter

» ^ "puppen sollte, daß er ihr nur Liebe gelogen,
sli bewegen, damit das Geld und das.Gut

8 vlleleu. — daß er sie getauscht— daß — —
l ja nicht denkbar, es konnte nicht sein!
Ml r̂mlich auf bei dem Gedankeir. Es war

Wb»» . daß ihr Verlobter einen Tag der
k " cĥeni Hause dazu benützen sollte, sich mit

einer Dirne zu amüsieren. Aber wenn das eine auf Wahr¬
heit beruhte, konnte es das andere nicht auch?

Natalie war jedoch kein Weib, welches auf der gefähr¬
lichen Stelle des Ziveisels Halt machte. Halb betäubt, wie sie
war, fuhr sie sofort nach dem Hotel, in welchem Haus wohnte,
und hörte dort, daß er nach dem Gasthaus zum Löiven ge¬
gangen sei und vor einer Stunde nicht zurückerwartet ivürde.
Ihr Verlangen, Klarheit in die Sache*it bringen, ließ sich
nicht zügelir, sie wäre ebensogut imstande geweseir, ein Jahr
wie eine Stunde zu warten— sie, die zehn Jahre lang auf
Liebe und Leben geharrt. Unverzüglich lenkte sie ihr Fuhrwerk
nach deur bezeichueten Hanse und warf die Zügel einem her-
zuspringenden Hausknecht zu. „Können Sie mir sagen, ob sich
Herr Faller hier befindet?" frag sie denselben.

„Ich weiß nicht— wenn Sie aber eintreten wollen, die
Frau ist gerade in der Gaststube und kann Ihnen Auskunft
geben." ^

Frau Mahlmann knixte tief, als Natalie eintrat und rhre
Frage wiederholte.

„Herr Faller? Ja , gnädige Frau, Herr Faller ist bei seiner
Lchwestcr," sagte diefe.

Sciner Silvester! Besaß denn Hans eine Schwester?
Davon hatte er Natalie ja nie etwas gesagt! Aber es war ja
wahr, sie hatteir stets von sich selbst und nicht von ihren Ver¬
wandten gesprochen. Jedenfalls hatte sie ein Recht, sich zu
überzeugen.

„Wünschen Sie ihn zu sprechen und darf ich Sie vielleicht
melden lasseii?" frag die Wirtin weiter und musterte Siatalie
neugierig, welche in Holzkirch wenig bekannt war.

„Nein, ich danke Ihnen, ich werde envartet, und wenn
Sie mir nur gütigst das Zimmer zeigen wollen—"

Seltsam! Wenngleich eine Schwester kein Gegenstand
der Eisersiicht sein kann, sv fühlte Natalie doch, wie ihr das
Herz förmlich stockte, als sie ihre Hand an die Türklinke
legte, welche ihr von der Wirtin bezeichnet wiirdc. Sie ivar
ickomnien, um ihr übervolles Herz zu entlasten, und nun
stand ihr vielleicht noch etwas Schrecklicheres bevor. Sie war
halb geneigt, wieder ninzukehren— aber nein, sie mußte Klar-
heit haben- Schnell enijchlosscu öffnete sie die Tür, »nd ihr
erster Blick fiel auf ein junges Mädchen, von dem sie sofort
annahm, daß es nicht die Schwester ihres Vertoblcn rein

S

könne! Hans stand mit dem Rücken gegen die Tür, sich leb¬
haft in französischer Sprache mit dem Mädchen unterhaltend.

Die Stellung der beiden war gerade nicht die von
Liebenden, aber das sah Natalie nicht. Etwas wie wahn¬
sinnige Eifersucht wallte in ihrem Herzen auf, und mit der
Eifersucht kam die Kraft.

„Hans," sagte sie ruhig.
Das Mädchen sprang ans ihre Füße, als sie die Fremde

gewahrte, und Hans wandte sich beim Klang der Stimme um.
Er konnte es nicht verhindern, daß er errötete, als er Natalie
so unverhofft sich gegenüber sah, denn er kannte jene zu gut,
um nicht zit wisse», daß sie nur durch"ihn zuerst um sein
Abenteuer hätte erfahren dürfen. Aus diciem Grunde konnte
er sich im ersten Moment einer kleinen Verlegenheit nicht er¬
wehren.

„Ich war schon in deiner Wohnung," fubr Natalie ruhig
und sanft fort, „hörte aber, du seiest hier. Willst du mir nicht
deine Schwester vorstellen?"

So sanft, wie Natalie sprach, so fühlte Hans doch aus
dem Klang der Stimme, daß sie eine heftige Erregung be¬
kämpfe und daß ein Sturm im Anzug sei. Er wandte sich
deshalb sofort an das junge Mädchen, welches schüchterii zu der
iniposanten Frauenerscheinung aufblickte, und bat sie, sich doch
einen Augenblick in ihr Schlafzimmer zu begeben, da er mit
der Dame allein zu sprechen habe. Blanche verließ denn auch
mit einer graziösen Verbeugung gegen Natalie die Stube,
und die beiden waren allem. Hans wollte ans seine Verlobte
zueilen, aber ein Blick ihres Auges hielt ihn zurück.

„Ist das deine Schwester, Hans ?" frug sie, und es
entging dem jungen Manne nicht, wie die ruhige Stimme
heftiger vibrierte.

„Nein, es ist nicht meine Schwester. Sie —•
„Wer ist sie denn?"
„Sie ist eine Französin, welche—"
„Ah, sv!"
„Natalie, gib mir doeh Zeit zu erklären—"
„Warum Zeit? Ein Wort geiiügt ja, um zu sagen,

was sic dir ist."

(Fortsetzung folgt .)



bie Schwerverletzten sind gegenüber dein Neuaufflackeru der
Offensive doll von unerschütterlicher Zuversicht. Ein Manu,
den eine französische Mine besonders übel zugerichtet hatte,
sagte : Kein einziger Franzose kommt jemals durch unsere
Linien . Es ist ganz ausgeschlossen, daß sie unsere Front
durchbrechen könnten. Tic Verwundeten erzählen, daß die
Angriffskraft der Fra nzo - cn durch die Kriegs Mü¬
digkeit  wesentlicher Teile der Truppen stark beeinträch¬
tigt sei. Tie lebhafte Fliegcrtätigkeit in Frankreich wird
durch unsere Kampfflugzeuge gedämpft.

Aus Frankreich.
Paris,  9 . Oktober. Ter Temps meldet : Der Kriegsmi¬

nister hat einen Gesetzesantrag in der Kammer eingebracht,
wonach alle im militärpflichtigen Alter  bis zur
Höchstgrenze von 50 Jahren  stehenden Franzosen, welche
versehentlich nicht in die Stammrolle eingetrogcn waren,
sich im Falle der Mobilmachung binnen 14 Tagen bei der
zuständigen Militärbehörde anzumelden haben. Nach Ab¬
lauf der Frrst Werden alle , welche sich nicht gestellt haben,
denjenigen gleichgestellt, welche ihrer Militärpflicht nicht
nachgekommen sind. Für bie gegenwärtige Mobilmachung
wird den unter das neue Gesetz fallenden Franzosen eine
Anmeldepflicht von 14 Tagen gewährt.

Paris,  9 . Oktober. (WTB . Nichtamtlich .) Der „Fi¬
garo" gibt seinem Unwillen  darüber Ausdruck, daß die
französische Zensur den Blättern den Abdruck des vom
dcut,chen Generalstab veröffentlichten Tagesbefehls
Jossres verboten  habe . Der Tagesbefehl sei in al¬
len neutralen und englischen Zeitungen veröffentlicht wor¬
den und durch diese in Frankreich bekannt geworden. Es
liege gar kein Grund vor, dieses Schriftstück in Frankreich
nicht bekanntzugeben. Gerade jetzt, während der angespann¬
ten kritischen Periode , müsse man durch genaue und wahr¬
hafte Berichterstattung das Vertrauen im Volke erhalten
und die Nervosität verhindern . Es sei doch unmöglich,
die Ereignisse völlig zu verbergen.

Luga  n o, 11. Oktober. (Zeus. Frkst.) Der „Secolo"
meldet aus Paris , der Minister des Aeußern Delcais -i
trete zurück,  weil er ein entschiedener Gegner der Lan¬
dung in Salonik  sei. Auch England habe sich nur wider¬
strebend zur Verletzung der griechischen Neutralität entschlossen.

Cm neuer französischer Flottenchef.
WTB . Parrs,  11 . Okt. Auf Antrag des Marine¬

ministers wurde Vizeadmiral d "Artige Dufournet
als Nachfolger des Admirals Bvue de Lapehrere, welcher
krankheitshalber von seinem Amt zurücktritt , zum Ober¬
befehlshaber der französischen Kriegs¬
flotte  ernannt , d' Artige kommandierte seit Kriegsaus¬
bruch das syrische Geschwader, sodann das Tardanellenge-
schwader.

Aus Belgien.
Von der holländischen Grenze,  10 . Okt. Ter

Tijd wird aus Belgien geschrieben, daß gegenwärtig wieder
zahlreiche Belgier  aus der freiwilligen Verbannung
in die Heimat zurückkehren.  In Mecheln z. B.
sollen nur noch 10000  Flüchtlinge fehlen. Tie Zahl der
Abwesenden nimmt stetig ab . Täglich reisen von Folkestone
Einwohner Mechelns nach ihrer Heimatstadt zurück. Sie
verweilen dann einige Tage in Holland , um sich die nöti¬
gen Papiere zu verschaffen, was zwar Mühe kostet, aber
immerhin leichter ist als in England . Mit belgischen Flücht¬
lingen aus Holland setzen sie dann ihre Reise fort.

Aus England.
WTB . London,  10 . Okt. (Nichtamtlich.) Globe er¬

klärt im Leitartikel : Es ist für ein Blatt mit Selbstachtung
nicht länger möglich, über das Versagen derengli-
s chen T i p l o m a t i e zu schweigen. Die Leitung der aus¬
wärtigen Beziehungen kann nicht mehr mit Sicherheit in
den Händen des Foreign Office, wie es gegenwärtig gebildet
ist, bleiben. Ter diplomatische Fehlschlag auf dem Balkan ist
zu entsetzlich. Es gibt kein anderes Wort dafür . In einem
solchen Konflikt, wie demjenigen, in dem wir uns befin¬
den, wäre ein starker Arm im Foreign Office ein Armee¬
korps und ein Geschwader von Schlachtschiffen wert gewesen.
Aber nichts wurde vorausgesehen, gegen nichts wurden Vor¬
kehrungen getroffen. Greh scheint mehr an die Zukunft
als an die Gegenwart zu denken. Er teilte liebenswürdig
seine Geneigtheit mit , die Freiheit der Meere, d. h. die Aus-
s-haärng der britischen Seemacht zu erörtern , sobald die
gegenwärtigen Unruhen beseitigt sind. Wir verfolgten mit
bösen Ahnungen das Schauspiel, wie unsere Diplomatie von
einem Staatssekretär , der keine fremde Sprache spricht, und
Sir Ehre Crewe geleitet wird , der eine deutsche Mutter und
eine deutsche Gemahlin hat . Nur Fehlschläge ergeben sich
aus dieser verhängnisvollen Gemeinschaft. Tiefe müßten
beendet werden, wenn den Fehlschlägen nicht Unheil folgen
soll.

London,  10 . Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) Tie For¬
derung des Weberverbandes  in Manchester auf eine
Lohnerhöhung  von 5 Prozent ist von den Arbeitgebern
ab gewiesen  worden . Ta das Einigungsamt die Weber
auf Verhandlungen mit den Arbeitgebern Hingeiviesen hatte,
so ist der Jnstanzenzug erschöpft. Man spricht davon, daß
die Weber, die 2 0 0 0 0 0 Mann  zählen , den Arbeitsvertrag
kündigen  werden , um die den Spinnern bereits gewähr¬
te Lohnerhöhung onrchzusetzcn. — Tie Konferenz des briti¬
schen Bergmannsverbandes hat einstimmig den Plan eines
Dreibundes zwischen den Verbänden der Bergleute , Eisen¬
bahner und Transportarbeiter , der von den anderen beiden
Verbänden bereits gutgeheißen wurde , angenommen.

Englands Enttäuschung.
London,  10. Oktober. (WTB. Nichtamtlich.) Die „West-

minster Gazette" schreibt in einem Leitartikel: Wenn die
Deutschen eine neue Türkcnarmee ins Feld stellen und sie
unter deutscher Führung gegen Aegypten  werfen , dann
konnten und würden sie eine große Truppenmacht der Alli¬

ierten dorthin ziehen, welche sie sonst an der Westfront be¬
drohte. Dies bedeutet eine erhebliche Ausdehnung und eine
Verlängerung des Krieges; wir müssen die Bewegung auf¬
halten, wenn wir können. Diele nene Notwendigkeit, welche
die Aktion Bulgariens uns aufzwang in dem Augenblick,
wo die Lage im Westen und im Osten sich besserte, ist natürlich
eine ernste Enttäuschung.  Das Blatt verteidigt das
Foreign Office; man könne ebensogut die Kriegsämter der
Alliierten anklagen. Das Ergebnis wäre eia anderes, wenn
die Offensive der Russen in Galizien geglückt und wenn
die Alliierten die Dardanellen bezwangen und Konstantinopel
erreicht hätten.

Die englische Kriegszensur.
WTB . Berlin,  10 . Okt. (Nichtamtlich.) Ter ame¬

rikanische  Kriegskorrespondent Oberst Edwin Emer-
s o n sprach gestern abend im Choralion -Saal über seine Er¬
fahrungen mit der englischen und russischen
K r i e g s ze n s u r . Ter Einladung des America-Instituts
und des Teutich -Amcrikanischen Wirtschaftsverbandes waren
zahlreiche Zuhörer gefolgt, die den lebhaften und anschau¬
lichen Geoankengängen des Vortragenden verdienten Beifall
zollten . Ter Oberst führte aus:

Meine eigene Erfahrung als Kriegsberichterstatter
war , daß von 788 meiner Kriegsdepeschen von
Deutschland nach Amerika überhaupt nur
vier in Amerika an kamen.  Von diesen vier De¬
peschen, die vom englischen Zensor durchgelassen wurden,
war die eine vollständig gefälscht,  so daß sie einen
richtigen Bericht über einen deutschen Sieg in einen fal¬
schen über eine angebliche deutsche Niederlage verwandelte.
Ich halte es für angemessen, zu bemerken, daß ich ähnliche
Sachen nie von einem deutschen Zensor zu erleiden hatte,
obgleich meine Berichte durchaus nicht nur von deutschen
Siegen handelten . Viele Millionen meiner Landsleute in
Amerika wissen von diesem großen Weltkriege nur das , was
ihnen die englische Zensur zu wissen erlaubt . Eine ge¬
diegene Kriegsberrchterstattung ist aber nicht mehr oder
weniger, als die Geschichtsschreibung der Gegenwart . So
kommt cs, daß eine falsche Geschichtsschreibung zustande
kommt. Wenn ich mir die Kriegszcnsur unter den verschie¬
denen Völkern ansehe, so gelange ich zu dem Schlüsse, baß
die Deutschen jetzt am allermeisten von den gegenwärtigen
großen Kriegsereignissen unterrichtet sind. Ter Grund da¬
für liegt in oer großen Wahrheitsliebe und den militärischen
Fachkenntnissen der deutschen Berichterstattung , sowie in der
mehr aufgeklärten und prompten Erledigung ihrer amt¬
lichen Pflichten durch die deutschen Militärzensoren . Nach
deutscher militärischer Auffassung ist der eigentliche Zweck
der Kriegszensur , einfach zu verhindern , daß eine der deut¬
schen Sache wirklich gefährliche Kenntnis von deutschen
militärischen Unternehmungen zum Feinde gelangen soll.
In anderen Ländern aber hat man die unglaublichsten Vor¬
stellungen von dem, was Kriegszensur überhaupt zu be¬
deuten hat . Daher kommen auch alle jene weißen Lücken in
den Spalten der feindlichen Zeitungen . Tie ganze englische
Zeitungspresse ist darauf angewiesen, ihre Berichte über die
Begebenheiten an den Dardanellen von einem einzigen Be¬
richterstatter zu beziehen, nämlich von Ashmeäd Bartlett.
So kommt es, daß die französischen, russischen und italieni¬
schen Zeitungen , denen eine eigene Berichterstattung offen¬
bar nicht gestattet worden ist, darauf angewiesen sind, ihre
sogenannten Sonderberichte von der Front einfach von den:
großen englischen Zeitungen abzuschreiben. Diese Art der
Handhabung der englischen und französischen Kriegszensur
ist demnach schuld an der Unwissenheit des Auslandes . Von
rein militärischem Standpunkt aus mag es ganz gut sein,
daß der Feind und diejenigen, die dxm Feinde helfen, so
dumm und unwissend wie möglich bleiben. Je schärfer,
je beschränkter und dummer, desto besser für die deutsche
Sache."

Die Zeppelinangst in London.
U e b e r e i n e n Lu f t a n g r i f f a u f L o n d o n schreibt

ein amerikanischer Berichterstatter in der Daily Mail einen
beachtenswerten Artikel , der gerade nicht die Meldungen
Reuters über die geradezu verblüffenede Ruhe der Bevöl¬
kerung bestätigt . Wie eine verängstigte Herde rennt alles
durcheinander und glaubt in jedem Feuerschein aus den
Straßen das Brennen seines Hauses feststellen zu können.
Taß es dabei nicht gerade lautlos zugeht, ist doch selbst¬
verständlich. Und dann der Drang vor den öffentlichen
Gebäuden. Besonders an den Theatern , wo jedermann na¬
türlich bestrebt ist, herauszukommen und nach Hause zu
eilen, um seine Haut im tiefen Keller in Sicherheit zu
bringen . „Um Gottes willen , tu das doch nicht" sagt ein
Mann zum andern , der ein brennendes Streichholz an
seine Zigarre führen will . So ganz eindruckslos scheint
das Erscheinen -eines Zeppelins bei den Londonern doch
nicht vorüberzugehen . Es ist sicher auch kein angenehmes
Gefühl, jeden Augenblick sich vergegenwärtigen zu müs¬
sen, daß man selbst das Opfer einer Bombe werden kann.
Jedenfalls ist es erfreulich zu Hören, wenn der englische
Vetter vor unseren Zeppelinen zittert.

Das „perfide Albion ".
WTB . Amsterdam,  9 . Okt. (Nichtamtlich.) Die

Vcrletzun g der griechischen Neutralität  durch
England wird von einer großen Zahl angesehener hol¬
ländischer  Zeitungen scharf verurteilt . Centrum schreibt:
Auch England hat jetzt gezeigt, daß cs über die Selbstän¬
digkeit und die Rechte eines kleinen Staates hiwegschreitet,
wenn es dies aus eigenen Interessen für nötig hält . Maas¬
bode schreibt : Die Verhältnisse , unter denen England vor¬
gegangen ist, ändern nichts an den grundsätzlichen Fragen
der Neutralitätsverletzung . Ter Nieulve Haarlemsche Cou¬
rant sagt : Wer etwas tiefer zusieht, als der oberflächliche
oder absichtlich parteiische Zuschauer der e l e n d e n Tiplo-
matenpvlitik , wird das perfide Albion  unserer Bor¬
väter wiedcrerkennen können. Ter Amsterdamer weist dar¬
aus hin, daß Deutschland wenigstens wiederholt angefragt

und Schadenersatz angebotcn habe, während der»
nichts dergleichen in Griechenland getan fat/ _
hemsche Tagblad zieht eine Parallele zwis//. M
Neutralitätsverletzungen und warnt die sw l?aj
mit zweierlei Matz zu messen. Alles Wasser
Meeres könne die Tatsache nicht wegwaschen ,
tralität eines souveränen Staates verletzt hio’röcn
Friesch Tagblad zieht in einem Artikel,unterd
schrift „Tie aufgebrvchene Türe " eine Parallele
dabei zu ungünstigen Schlüssen für den Merbeck̂!!
lander beschränkt sich darauf , von einer utooiu?
letzung der griechischen Neutralität zu sprechen.
schrift Amsterdamer bezeichnet die Art, wie der
die Truppenlandungen in Griechenland anszule^
als Machiavellismus.

Einführung der allgemeinen Dienß
in England?

Berlin,  10 . Okt. (Zeus. Bln .) Verschiedene;
blätter melden aus Rotterdam , daß dort Nach.
London eingetroffen sind, wonach die EinführnN
meinen Wehrpflicht in England im Ministerrrtl
worden sei. Sir Edward Greh habe Mitteilungen
fischen und französischen Regierung verlesen, tocno
eine ausgiebigere Beteiligung  Engl »,
den neuen Aktionen fordern . Kitchener habe erkl
ohne die Einführung der allgemeinen Wehrpflichtd
möglich sei. Darauf sei der Beschluß  gefaßt ton,
Männer  zwischen dem 17 . und 50. Le teilt
der allgemeinen Wehrpflicht zu unterwerfen.

Adelaide,  10 . Oktober. (WTB. Nichtamtlich) j
des Rcuterschen Bureaus. Ter Premierminister
A u st r a l i e n, Vaughan, beantragte in einer
im Rathanse eine Entschließung, die von dem
Opposition unterstützt wurde, daß sofort die gesetzlich
Pflicht eingeführt  werden solle. Die Entschlic
de faßt einstimmig angenommen.

Torpediert.
London,  11 . Okt. Ter griechische

D i m i t r i o s (2508 Bruttotonnen ) und der b
Dampfer Newcastle (3493 Bruttotonnen) !
senkt  worden . Tie Besatzungen sind gerettet.

Die deutschen II-Boore im Schwarzes
Von der holländischen  G r en z e,  1v. !

russische Generalstab meldet : An der Krimkiß
feindliche Unterseeboote  erschienen.
störer verfolgen sie.

Die I7-Boote im Mittelmeer.
Athen,  10 , Okt. (Verspätet cingetrofftn.)

Cntentckreisen herrscht große Beunruhigung übcri
senkung zahlreicher Schisse im °Il
M r t t e l m e e r durch  U . - B o o t e der
m ä chi e. Allein in den letzten 14 Tagen jtitM
Schiffe als verloren gemeldet: Englische: ,,Hen>'
Tonnen ), „Burrfield (4037 Tonnen ), „Silverash" '
nen), „Scarbh (3658 Tonnen ) und ein Motor.
30 Tonnen ; französische: „Provincia " (3523 TE
toine " (Tonnengehalt fehlt), „Marguerite " (oMA
und „Admiral Hamelin " (5051 Tonnen). Auße
ein französisches Truppe ntranspo  j
und ein unbekannter Transportdampl
senkt.  Zahlreiche Zerstörer der Ententemato
fieberhaft alle griechischen Inseln ab, um ore
muteten Stützpunkt der U.-Boote zu finden.

Athen,  11 . Okt. Ter englische
„Triefte ", 1212 Tonnen groß, ist bei KYthera
U.-Boot versenkt  worden.

Der türkische Berich«.
WTB . Konstantinopel,  7 . Okt. (VeO

troffen .) Das Hauptquartier teilt mit : An
und den andern Kriegsschauplätzenkeine Veran
wurde festgestellt, daß ein großes Transp^
sowie der Hilfskreuzer Arabie (8000 ~
September durch deutsche Unterseeboot
wurden.

Vom italienischen Kriegssiha«!
Wien,  11 . Oktober. Aus dem Kriegspresst^

gemeldet: Im Küstengebiet wurde gefterrt
Gebiete Tarriako ein Feuerüberfall gemach,
italienische Unter st ande zerstör  ^
falls im Knstenlande wurden unsererseits crL
nchmnngen zur Zerstörung feindlicher • ■
geführt,  bei den die Italiener schwere Ver«V ^

Italien . 0
Paris,  9 . Oktober. Blättermeldunaen jg

folge haben die Redakteure der Ide
Strafanzeige wegen Spionage  gegen , ^c»
Pvpolo Romano gerichtet. Dieser soll
erklärung Beziehungen zu der östcrreichyE
deutschen Botschaft aufrcchterhalten -. iic

WTB . Turin,  10 . Okt. (Nichtarntt" ' ^
Tic Stampa bezweifelt,  daß die «• .
Truppenlandungen in Saloniki die Den i ^
M a v i ch nach K o u sta n ti n o pel v e t
Tas Unternehmen der Vierverbandsma >
Blatte als ein Zugeständnis an die ofi
der Länder der Entente , die über die „
Balkan enttäuscht und besorgt sei. Auch (
zöfische Offensive  könne bereits w»
angesehen werden und werde außerdem 1
ihren Balkaupläncu nicht abbringen . , ^

Rom,  11 . Okt. Ministerpräsident cl
tag abcüd nach dem Kriegsschauplatz
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ische Gesandte © toitctoto ist gleichfalls
. . gbenv mit Sonderzug nach Chiasso abgefahren ..

Bai Ian d, 11 . Okt. In den Metallwerken von Arm-
Pozzuoli Lei Neapel ist ein Streik  ausge-

^g00 Arbeiter  sind bereits , wie der Avanti
in den A u s st a n d getreten.

Vom Balkan.
Kriegsvorbereiturrgen Bulgariens.
rlin, 11. Oktober. (Jens . Bln .) Die Morgenblätter
Ms Kopenhagen: ,Nntional-Tidende' meldet aus Pe-

daß die Kriegsvorbercitungen Bulgariens in al-
Kedieten beendet  sind . Zum Chef der ersten Armee

GeneralB o j a dz i c o, zum Chef der zweiten Annes
flieh) ernannt. Beide Generäle sind erbitterte Rufsen-

Tns bulgarische Rote Kreuz, unter dem Protektorat
in, ist ebenfalls vollständig ausgerüstet. Alle Hospi-

jittb zur Aufnahme von Verwundeten bereit. Eine
*militärische Zensur ist auch für die inländische Be¬

ttung eingeführt worden.

lockave der bulgarischen Küste.
enf,  11 . Okt. (Zeus. Frkft .) Laut einer Athener

berichten Kapitäne von Segelschiffen, welche am
'er abends in Athen eingetroffen sind, daß ein
englisches Geschwader seit zwei Tagen D e d c a -

:ch und die bulgarischen Küsten blockiert.

Die Stimmung in Bulgarien.
Sofia,  10 . Okt. (Nichtamtlich.) Tas offiziöse

Bulgarie stellt fest, daß der vom Vierverband
führte Bruch von der öffentlichen Meinung in
n mit sichtlicher Erleichterung ausgenommen wor-
Tie Ungewißheit, welche die Gemüter bedrückt habe

sie letzten Schwankungen feien wie mit einem Zauber¬
verschwunden. Tie Nation habe jene herrliche Einig¬

er gefunden, welche sie bereits vor noch größeren
als der gegenwärtigen gerettet habe. Tie Nichtig¬

in dem Ultimatum angeführten Gründe habe ein
Licht auf die Gesinnung gewisser Mächte des Vier-
s gegenüber Bulgarien geworfen. Tie Forderung,
n möge sich mit Teutschland und Oesterreich-Un-
zweien, während die deutsche Mauer in der Cham-

nd in Flandern einem Riesendruck standhielt und die
bereits an der Save und Donau donnerten , sei
utend mit der Einleitung zum Selbstmord ge-

Bulgarien aber könne sein Bestehen weder aus
eit noch iaus Gefühlsrücksichtenopfern. Bulgarien
und unabhängig leben. Frankreich und Rußland,

Haltung Bulgariens jetzt überaus streng beurteilt
tverven dereinst erkennen, daß lvir kein Werkzeug

Pläne, sondern die entschlossenenWerkmeister un-
%nen Zukunft sind.

Die Entente und Bulgarien.
"on,  8 . Okt. (Zeus. Frkft .) Ter Daily Telegraph
ausP ete r s b u r g: Im Januar wurde unter den

chten ein Gedankenaustausch gepflogen über den
Rußlands, Bulgarien das sogenannte unbestrit-

et in Mazedonien als Preis für den Zutritt zum
Zde zu garantieren und gleichzeitig Serbien mit
ischem Gebiet und einem breiten Zugänge zum
' Meer zu entschädigen. Tiefen Gedanken ließ

schließlich!wieder fallen wegen der kühlen !Auf-
.aie dem Vorschläge in Risch zuteil wurde, und weil

uach der Intervention Italiens bei seiner ab-
haltung bleiben wollte. Am 29. Mai haben

ündeten , um Bulgarien  gegen die Ver¬
des Vierverbandes mit seiner ganzen Wehrkraft

s. folgende Vorsch lä ge  gemacht : 1. So-
«rnberleibung Thraziens bis zur Enos —Midia-
"^ algarien erhält nach Beendigung des Krieges

Mazedoniens, der durch die Linie Egri -Palanka-
chrida begrenzt ist mit den Städten Egri -Palanka,
^Miva und Monastir . 3. Finanzielle Hilfe. Am
iorvertx Bulgarien Erklärungen bezüglich einiger
r Note; die Erklärungen wurden am 4. August
. ^ chzeitig garantierten die Verbündeten Bul-

uubestrittene Gebiet auf Grund des Vertrages
was sie jedoch nur für den Fall zusagten, daß

. rzu seine Zustimmung gebe, und hierfür eine
derung erhalte . Am 1. September gab die scr-
Un9 zu erkennen, daß sie an der Ausführung
^ugen des Vertrages von 1912 festhalten werde,
^mber hat der Vierverband folgende Mitteilung
wow. gelangen lassen: Tie vier verbündeten

'■fyn

rbü

8?tt

» .^ oit, Bulgarien die Ausführung der Zusage
. Teil Mazedoniens, der im Vertrag von

ist, sofort nach dem Kriege zu garantieren,
ttklä unter der Bedingung, daß Bulgarien

Sto ».*7 innerhalb nicht zu langer Zeit einen mili-
^ >̂ 2.mit dem Vierverbande zu schließen, wo-

7. sich verpflichtet, gegen die Türkei aufzu-
^we Erklärung in diesem Sinne nicht rasch

«^ werden die in der Note enthaltenen Vor¬
iĝ ^ ^ ucht erachtet. — Di e c i nz i ge Ant-
., ? ns  auf diese Note war der B e-
“ ' lafm . J_ an .Jc. lr. __Lcmeinen Mobilmachung.

»fl
ÄJ 0 «,  11 . Okt. (Nichtamtlich.) Tie Mor-
^ r aus Bukarest:  Am 9. Oktober ist in

von Mitgliedern der Kammer einstim-
Stzf'^ ßung  angenommen wotden, in der die
^Morvert wird , die deutsche P r o p a -

| kod rücken und die A r m c e z r: m o b i-

Rumänirn.

Die Eroberung Belgrads.
WTB . Wien,  10 . Okt. (Nichtamtlich.) Neben der

militärischen und strategischen Bedeutung der Besetzung
Belgrads und der glücklich begonnenen Offensive gegen Ser¬
bien, die durch ihre Raschheit und Ausdehnung neuerlich die
Offensivkraft der österreichisch-ungarischen und deutschen
Streitkräfte und ihre Ueberlegenheit gegenüber den Fein¬
den vor der ganzen Welt bekunde, heben die Blätter auch
die politische Wichtigkeit der neuen Kriegs¬
phase  hervor , die nunmehr verheißungsvoll eingeleitet sei.
Tas Fremdcnblatt sagt : Alle weitausholenden Pläne der
Entente schienen unfehlbar , weil sie alle auf überwältigende
numerische Mittel gestützt waren, so der Aushungeruns-
krieg, die Tampfwalzentheorie , die zahlreichen Offensiven
im Westen, bis auf die letzte, deren Energie sich schließlich
als Verzweislungsstrategie deklärierte , und endlich alle
Maßnahmen im Orient , von der Forcierung der Tarda-
nellen bis zur Landung in Saloniki . Tie Entente , nament¬
lich England , rechnete stets neben den rein materiellen wie
finanziellen Mitteln mit ihrem Prestige . Alle diese Fak¬
toren sind bereits geschlagen. Aber anhaltender als der Ver¬
lust des Prestiges auf den Schlachtfeldern ist der Unfähig-
kcitsnachweis, den der Vierverband in punkto Realpolitik
geliefert hat . — Die Neue Freie Presse führt aus : Die
Armeen der Verbündeten Kaiserreiche überschreiten die
Donau als Helfer der Balkanvölker. Sie bringen ihnen
Freiheit , eigenes Leben zu leben, zu wachsen und zu blühen.
Tie Balkannationen wissen dies, und das Vertrauen , das
ihnen die Zentralmächte einflößen, ist die wahre Ursache
der diplomatischen Erfolge der beiden Kaiserreiche, eine
kaum zu überschätzende Katastrophe, von welcher der Vier¬
verband getroffen worden ist.

Berlin,  10 . Okt. lieber die Straßen kä mp se  in
Belgrad teilt der Berliner Lokalanzeiger nach einer «Kor¬
respondenz des Az Eft mit : Trotz aller Anstrengungen
der Serben , in deren Reihen englischen Angaben zufolge
auch englische Artillerie kämpfen soll, ist die Forcierung der
Flüsse überall planmäßig bewerkstelligt worden. Ter Feind
suchte mit allen Kräften die natürliche Verteidigungslinie
zu halten , aber trotz des mörderischen Feuers,  mit

. den: die Kolonnen , die die Flußüberquerung unternahmen,
überschüttet wurden , gelang es doch, den serbischem
Boden zu erreichen  und den Widerstand der Ufer¬
positionen zu brechen. — Sehr schwer war der Kanrpf um
Belgrad . Hier hatten die Serben starke Kräfte zum Wider¬
stande eingesetzt. Dennoch gelang es den Truppen , die im
heftigsten Feuer der neuangelegten Befestigungen über die
Save geworfen wurden , in den Nordtteil der Stadt einzu¬
dringen und sich dort sestzubeißen, bis Verstärkungen nach¬
kamen. Sie wurden wütend angegriffen und um die Straßen
des Nordteils von Belgrad ging ein zwei Tage und zwei
Nächte andauernder furchtbarer N a h ka m p f. In seinem
Verlauf wurden die Serben aber immer mehr zurückge¬
drängt , bis sie schließlich die Stadt ganz aufgeben mußten.
Tie Verbündeten nahmen sofort von ihr Besitz und auf der
Zitadelle gingen die österreichisch-ungarische und die deutsche
Fahne hoch.

Aus Albanien.
Nach dem Lokalanzeigcr haben starke a I b a n c s i s che

K r äste,  die auf Tirana anmarschierten , vor dieser Stadt
serbische und italienische Truppen  zunr Rück¬
zug gezwungen.  Man glaubt , daß in ganz Nord-
albanicn  eine Erhebung gegen Serbien und
Montenegro  bevorsteht . Starke Banden sollen sich be¬
reits gegen Skutari wenden.

Griechenland.
Salonski,  9 . Okt. Dreißig  englische Mechaniker,

die init General Hamilton angekommen waren , haben im
Hafengebäüde eine Station für drahtlose Telegraphie er¬
richtet . was großes Aufsehen  erregt . Ter General will
nächstens nach Risch reisen.

Berlin,  11 . Oktober. Aus Athen wird dem „Berliner
Lokalanzeiger" vom 10. Oktober berichtet: Als derKönig  heute
offenen Automobil von der Trauerfeier für den verstorbenen
General Damianos zum Schlosse fuhr, brachte ihm eine
Volksmenge jubelnde Sympathiekundgebungen
dar. Es herrscht hier in allen Volkskreisen die Ansicht vor,
daß zum zweitenmale das griechische Volk vor einem blu¬
tigen Kriege gerettet  worden ist.

England hetzt in Kreta.
WTB . Wien,  11 . Okt. (Nichtamtlich.) Die Südsla-

vische Korrespondenz meldet aus Athen:  Hier rufen ge¬
wisse Nachrichten aus Kanea einen großen Eindruck hervor,
die über den Beginn einer starken separatistischen
Bewegung auf Kreta  berichten . Schon vor mehreren
Monten zeigten sich die Anfänge einer solchen Bewegung
auf der Insel . Seit der Wicderernennung V e n i se l o s zum
Ministerpräiidenten schien die Bewegung erloschen; sie lebt
jetzt jedoch wieder auf . In hiesigen politischen Kreisen glaubt
man Beweise dafür zu haben, daß die separatistische Ve¬
to egungaufKretaeinWerkEnglands  ist , dessen
Machenschaften seit dem Rücktritt Veniselos' besonders fühl¬
bar werden.

Ein bulgarisches Ultimatum an Serbien
bevorstehend.

Kopenhagen,  11 . Okt. (Zens. Bln .) Aus Peters¬
burg wird gedrahtet : Aus zuverlässiger Quelle wird be¬
stätigt , daß Bulgarien Serbien ein Ultimatum überreichen
wird über die Wtretung Mazedoniens, bevor es Serbien
formell den Krieg erklärt.

Opfer des Russen-Einsatts.
L a n d s b e r g (Warthe), 11. Okt. (Zens. Frkft .) In

W id m i n n e n (Ostpreußen) wurden beim Pflügen die v c r-
stümmelten Leichen  dreier Zivilpersonen gefunden,
die Opfer des Rusfen-Einfalles geworden waren.

Aufgabe des Dakdauellen-Abenteueis.
WTB . Mailand,  11 . Okt. (Nichtamtlich .) Ter Lon¬

doner Korrespondent des Secolo meldet über das mögliche?
Aufgeben des Tardanellen -Unternehmens : Um den An¬
strengungen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns gegen
Serbien ein Gegengewicht zu geben, würden jetzt, nachdem
auf Griechenland nicht mehr zu rechnen sei, wenigstens
300000 Mann in Mazedonien nötig sein. Um Serbien rasch
oder wenigstens verhältnismäßig rasch mit bedeutenden
Kräften zu Hilfe kommen zu können, gäbe es nur einen
Ausweg, nämlich den, von den Tardanellen alle
verfügbaren Truppen wegzunehmen  und sich
dort defensiv zu Verhalten. Nur so könnten Frankreich und
England sofort mit bedeutenden und gut ausgerüsteten
Kräften nach Mazedonien gelangen.

Nieseriuriterschlaguirgen
-es früheren russischen Kriegsministers.

Von der russischen Grenze,  11 . Okt. (Zens.
Vln .) Tie vom Zaren eingesetzte parlamentarische Kommis¬
sion zur Feststellung der Unterlagen zur Anklage gegen den
ehemaligen Kriegsminister Suchomlinow  hat in den
letzten Tagen ein überaus belastendes Material
zutage gefördert. Me aus gut unterrichteter Quelle ver!-
lautet , wird dem ehemaligen Kriegsminister die Unter¬
schlagung von insgesamt 400 Millionen
Rubel  zur Last gelegt.

In Erwartung eines großangelegten Angriffs
in Flandern.

WTB . Lyon,  11 . Okt. (Nichtamtlich .) Ter Progres
meldet aus Poperinghe : Tie unausgesetzte Tätigkeit der
englischen Flotte gegen die belgische Küste scheint ein Zeichen
dafür zu sein, daß sowohl zur See wie zu Lande
ein entscheidendes Ereignis vorbereitet
wird . Tie Tätigkeit der Flieger  hat den größten Um¬
fang angenommen. Auf der ganzen Dsersront  herrscht
lebhafteste Tätigkeit . Von deutscher  Seite wurden die
Befestigungsanlagen außerordentlich ver¬
stärk t.

Bomben aus Riga.
Berlin,  11 . Oktober. (WTB. Nichtamtlich.) Wie wie

von zuständiger Stelle erfahren, hat am 10. Oktober ein
Marineflugzeug auf einer Aufklärungsfahrt den Bahnhof Riga
mit zehn Bomben belegt. Das Flugzeug ist wohlbehalten
nach seinem Stützpunkt zurückgekehrt

Graf Bothmer.
M ü n che n, 9. Oktober. Ter König hat den General

der Infanterie Grafen Bothmer wegen seiner in außer¬
gewöhnlichem  Grade bewiesenen Führertüchtig¬
keit  bei der Erstürmung von Z w i n i n am 9. April von
diesem Tage an zum Ritter , und beim Durchbruch der rus¬
sischen Stellung in der Schlacht bei Strhi am 31. Mai,
von diesem Tage an zum Kommandeur des Militär -Max-
Jvseph -Oroens ernannt.

Mus Rußland.
Petersburg,  10 . Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) Mel¬

dung der Petersburger Telegraphenagentur: Der Minister des
Innern , Fürst Schtscherbatow, ist zurückgetreten und durch den
Kammerherrn Chostow ersetzt worden. Auch dem Oberprokurator
des Heiligen Synods, Samarin , ist der Abschied bewilligt
Worden.

celepdsnw»e »schlichte«.
Gewaltmittel des Merverbandes

gegen Rumänien.
WTB . Bukarest,  12 . Okt. Aus guter Quelle ver¬

lautet , der Vierverband sei zu Ge wa ^t Mitteln  ent-
sch lassen . Rußland  werde an kündigen , daß es
durch die Tobrudscha marschieren  werde , um
Bulgarien anzugreifen.  Rumänien werde die ent¬
sprechenden Folgerungen ziehen. Tie Heuchelei des
Vierverbandes,  der die Rechte der kleinen Völker
zu verteidigen vorgab, tritt immer brutaler zutage.

Die Angst vor den deutschen Offizieren.
WTB . London,  12 . Okt. Nach einer Meldung des

Daily Telegraph aus Bukarest ist die rumänische Regierung
von Bulgarien erlucht worden, die Durchreise von
6000 Bulgaren  aus Teutschland und Oesterreich zu er¬
leichtern. Die Vertreter der Alliierten haben die rumänische
Negierung aufgesorüert, erst fcstzustellen, ob es nicht
deutsche Offiziere  seien.

In Saloniki.
WTB . Athen,  12 . Okt. Tas Hauptquartier  der

Alliierten ist in drei Hotels in Saloniki untergebracht
worden. Truppen  aller Waffengattungen sind gelandet
und lagern außerhalb der Stadt . Nach der Aufregung dev
letzten Tage ist die Stimmung wieder ruhiger;  nur im
Volke herrscht noch Unruhe.

Die Begeisterung in Bulgarien.
WTB . Sofia,  9 . Okt. (Verspätet eingetroffen .) Mel¬

dung der bulgarischen Telegraphen-Agentur .) Tie Zeitung
Preporetz, das Organ der demokratischen Partei , das sich
bisher durch seine Russensrcundlichkeit hervortat , veröffent¬
licht einen flammenden Artikel zu Ehren der
Armee,  in dem es erklärt : Das einzige Mittel , die In¬
teressen der Zukunft unseres Landes zu wahren , liege in
dem Kriege, der uns durch die Bestrebungen unserer Nach-



tarn aufgedrängt wird . Wir haben die einzige Pflicht , die
Stärke des Heeres  io sehr wie m ög l i ch zu e rh ö h e n.
Ter Artikel schließt: Es lebe die Armee ! Es lebe Bul-

Bekanntmachung.

garten!
Die Rekrutierung in England.

London.  12 . Okt. Nach einer Meldung des Reuter¬
büros aus Caroiff sollen die Arbeiterführer am Samstag
den Rekrutierungsfeldzug mit Erfolg begonnen haben.
Truppen seien durch die Straßen gezogen und hätten -üe-
aeisterung herborgcrufen . Tie Arbeiterführer hoffen, daß
sich genügend Freiwillige melden. Wenn aber nicht genügend
Rekruten aufgebracht würden , wäre die Dienstpflicht
der einzige Ausweg.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Braubach , 11. Oktober. Die Bestätigung des^zum

Bürgermeister unserer Stadt gewählten Bürgermeisters -Lchü-
ring aus Usingen durch die Königliche Regierung ist hier
eingetrossen. Die Einführung wird sich noch etwas oer.,ü-
gern, da Herr Schüring in Wiesbaden Hauptmannsdienste
versieht und vorläufig noch verpflichtet ist. Seine Familie
hat im städtischen Amtsgebäude bereits Wohnung genommen.

:!: Holzappel , 11. Oktober. Dem Unteroffizier Hein¬
rich Hatzmann, Sohn des Bäckermeisters Carl Hatzmann von
hier, sowie dem Gefreiten Wilhelm Bodewing, Sohn des
Briefträgers Carl Bodewing von hier wurde für tapferes
Verhalten vor dem Feinde, das Eiserne Kreuz verliehen.

Bei der Ausloosung der nach dem Tilgungsplan auf den
31. Dezember 1915 zur Rückzahlung bestimmten Anleihescheine
des Anlehens der Stadtgemeinde Ems über 440,000 M. vom
1. Oktober 1882 sind folgende Nummern gezogen worden.
Lit. A. Nr. 71 74 129 134 153 165 169 176

B Nr. 23 55 65 90 208 241 259 269 354 369
370 384 396

„ C. Nr. 57 157 171 213 232
Tie Inhaber dieser Anleihescheinewerden hiervon mit

dem Bemerken in Kenntnis gesetzt, daß deren Verzinsung nur
bis zum Einlösungstermin, 31. Dezember 1915, stattfindet
und daß diese Kapitalbeträge im Verfalltermine bei der Stadt-
kasse Bad Ems oder bei der Dresdener Bank zu Frankfurt a. M.
gegen Ablieferung der Anleihescheine und der dazu gehörigen
Zinsschein erhoben werden können. Von den aus den 31.
Dezember 1914 zur Rückzahlung ausgelosten Schuldverschreibun¬
gen ist noch nicht eingelöst: Lit. A.  Nr . 175.

Bad Ems , den 12. Juni 1915.
Der Magistrat.

Kkuudhchmhaiif im Nikvkklitt WO.
Am Donnerstag , den 14 . Oktober 191 », nach

mittags2 Ubr. sollen in den Wflvungen deS Bler - « .
Silberwerks zu Bad Em?, im Distrikt Fröschbach.

Eisenbahnunfälle.
Stuttgart,  11 . Okt. Zwischen Köppingen und

Uhingen find bei der Einfahrt nach Uhingen gestern früh
im Nebel zwei Güterzüge zusammengestoßen.. Ein Zug¬
führer wurde getötet,  ein Pferdewärter ! leicht verletzt.
Ter Materialschaden ist erheblich. Beide Gleise waren
bis abends sechs Uhr gesperrt.

ungefähr 100 Raummeter gemischtes Kiefern-,
Buchen- u. Birkeu-Brandholz(Knüppel)

gegen sofortige Barzahlung  meistb,eiend versteigert
werden. . .. JDie Direktion.

Ans Bad Ems und Umgegeno.
BadEmS . drv 12 Okwber 1915

e Das Eiserne Kreuz . Der Pionier Karl Schloss,
erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz.

e Beförderung . Der Kriegsfreiwillige Gefreite Alfred
Wctzel, Emferhütte, beim Jnf .-Regt. Nr. 135 wurde am 6.
d. Mts . zum Unteroffizier befördert.

1.1  Kirchbergers Buchhandlung
Römerstr . 4 BAD EMS Nassauer Hof

Wieder eingetroffen:

Des deutschen Volkes

Aus Diez und Umgegend.
Kriegstagebuch.

d Konzert zum Besten des Kriegerheims . Guten
Abend, sagte der Herr Kritiker und setzte sich auf seinen Stuhl
und hörte zu. Zwei Stunden tat er das. Er schlief dabei nicht
ein, wie das so manchmal vorkommt, wenn <man kritisieren
muß, er gähnte nicht, er langweilte sich nicht einen Augenblick,
er sah nicht mürrisch aus und zuckte seinen Tintenstift nickst
böse in die Luft, um boshaft zu bekritteln — nein, den Künstlern
zur Beruhigung schnell gesagt: Dies kleine Fest, an dem
sich alle, die am Sonntag sich im Hof von Holland versammelt
hatten, erfreuten, war fein und wohlgelungen — und auch
der schärfste Kritikus hätte an diesem Abend nichts gesunden,
was Anlaß bot zum Tadel. Nein, ganz das Gegenteil: sein
Lob ist schrankenlos. Und dieses um so mehr, als uneigen¬
nütziges Tun sich nicht immer mit der nötigen dazugehörigen
Grazie paart Doch hier vereinigte sich Talent und guter
Wille, Harmonie und Anmut zu einer festlichen Gesamtheit,
die beglückte. Wer könnte denn auch lieblicher und graziöser
sein als Fräulein Leni Reinhard-Diez, btc uns gestern mit
ihrer wunderbaren Stimme das Schönste schenkte, was Fleiß
und feingeschulte Technik leisten kann? Ihr Gesang war voll
und rein. Die Gabe, die sie hat, sich in Vortrag und Diktion
frei und natürlich zu entfalten, erreichte zwei- bis dreimal
ihren Höhepunkt — im „Dahin . . ." des Mignonliedes und
an der Stelle „Schäfer, lieber Schäfer . . ." — ganz be¬
sonders aber wohl beim „Ich ruf sie Dir herbei!" des
Niggcrsonges, wo Ausdruck und Organ den woh!bekannten
tiefen Schmelz der wahrhaft echten Künstlerin mühelos er¬
reichten Wenn nun schon die verehrte Sängerin es verstand,
mit ihrem glockenreinen Sang für eine kleine Zeit aus dieser
Welt der Sorgen uns in ein Paradies des Friedens zu ent¬
rücken, so brachte das der junge Meister Kluck durch fabel¬
haftes Können auf Spinett und Flügel in noch verstärkterem
Maße fertig. Sein Brio Ist erstaunlich, und im Klavierkonzert
von Tschaikowsky entwickelte es sich zu einer Fingerfertigkeit die
die phänomenal und direkt begeisternd wirkte, und dann die
brausenden Motive der Egmont-Onvertüre wie Jubelrufe durch
den weiten Saal erschallten, war das Publikum so tief er¬
griffen von der Größe des Maestro im grauen Kriegerrocke.
Mit einer feinen Selbstverständlichkeit beherrscht dieser Künstler,
dem man eine schöne Zukunft prophezeit, seine Kunst, und
mühelose Sicherheit regiert sein Spiel . Dies fühlte man beson¬
ders bei dem Vortrag der verschiedenen Menuetts, die üb¬
rigens Herr Kluck vor einigen Tagen die Ehre hatte, vor
illüstrer Zuhörerschaft, den Prinzessinnen Hoheiten von Lurem-
bnrg, vorzuspielen. Als Dritter im Bunde figurierte Herr
Dr Simon , ein feinsinniger und sehr begabter Dilettant im
allerbesten Sinn des Wortes. Sein festgefügtes wvhlabgewo-
genes Können verlieh seiner Mitwirkung eine ideefl per¬
sönliche Note. Viel Beifall hatte anch Herr Robert Heck,
als er wie von ohngefähr auf dem Podium erschien und
fürsorglich sein Spinett zudeckte. Und den. verdiente er im
höchstem Maße; denn wie immer war nur er es, der dieses
kleine Fest zustande brachte, es organisierte und der Vollen¬
dung entgegenführte. Bravo ! Und nun zum Schluß: Schön
guten Abend und herzlichen Dank, artiges Publikum, daß Du
so zahlreich erschienst und so mit beitrugst,, die gute Sache
zu fördern.

Die schön ausgestattete mit vielen Illustra¬
tionen geschmückte Kriegschronik wird die ein¬
mütige opfer - u . siegesfreudige Erhebung Deutsch¬
lands und Oesterreich -Ungarns gegen eine Welt
von neidischen Feinden , in knapper , gemeinver¬
ständlicher Form nach der Reihenfolge der be¬
deutendsten Ereignisse aufzeichnen.

Preis jeder Lieferung 20 Pfg.

L, J. Kirchbergers Buchhandlung.

WhchtufokMldilMjWt, Hifi.
Die nächsten Kurse beginnen

am 28 . Oktober, vormittags 9 Nhr.
Anmeldungen hierzu nimmt Frl. Schwantes Montags, Diens¬
taas, Donnerstagsu. Freitags von 11—12 Uhr vormittags
im Hotel Viktoria,  Zimmer Nr. 9, dir 13. Oktober,
entgegen. Spätere Anmeldungenwöge man bei dem Unter,
zeichneten oder schriftlich bei Frl. Schwantes, Schulstroße,
einholen. Der Unterricht ist Tagesunterricht nnd erstreckt
sich auf die Wochentage vor- und nachmittags. Die Ge¬
nannten erteilen gerne jede weitere Auskunft. [7367

Der Borsitzende des Gewerbevereins.
7367] Heinrich Reufch.

Todes -Anzeige.
Am 30. September d. J . starb

langjähriger Mitarbeiter und Freund, Herr
unser

Hoteldirektor

Walter Adolph
aus Kipsdorfi. 8.

den Heldentod fürs Vaterland.

seinerWir werden dem in der Blüte
Jahre Dahingesehiedenen stets ein ehrend
und dankbares Andenken bewahren.

Bad Ems, den 11. Oktober 1915.
Familie Theodor Bieger,

Hotel Darmstädter Hof.

DanksWW.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnohin:

bei den unersetzlichen Verluste unserer lick:
Entschlafenen

Heinrich Schupp
sprechen wir auf diesem Wege unfern herzlichste
Dark aus, insbesondere den Vereinen, sein«
Kameraden der hiesigen Lazarette, sowie für d»
überaus zahlreichen Blumenspendcn.

Bad Ems , den 12. Oktober 1915. (74it
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebene:

Fra « Mathilde Schupp Wwe.
nnd Kinder.

sucht

Arbeiter
Gcwcrlschast Käscrnbnrg, Nassaa i.

Quitte«
*tt verkaufen.

Ernst Lotz. Bad EmS.

Arische
preiselbeer

zum Einkochen ewpfW
P . Viel , Badl

409—699 Ze«
Speisekarte
sucht für ihre Bw
Arbeiter billig ZU

V^ Oer Raucher|
W erfrischt seine Zunge amW
==besten durch Wybert-Ta-n
1 blecken,- sie schmecken vor. W
Wzüglich und schützen zu-W
Wgleich vor Erkältung undn
= deren Folge«.

In allen Apotheken
ES und Drogerien Ml . 1.—.

Durch enorme Sieigl
Materialien können -
SaushaltungssM,
7ur mit39Pfg -d° ?
Versand gegen vm'

Vaterländischer Francn-Bereiu, Diez. !
Die Nähstunde findet von Mittwoch , den 13. Okt. - - -- —

ab im Gasthaus Diehl (Marktplatz) statt. (7409
Der Borstand.

1ABLE1TEN

Dr. Ban»
Wiesbad

Ei» 1*

Mützenfahrik«
Jugendwehr-, Knaben- u. Herren-Militärmützen,
sowie Flieger -, Kieler -,Arbeiter- nnd Gesangenenmützen.

Referenzen erbeten. i7394
Max Freitag , Cöln , Eifelstr. 14—16. TelefonA. 4109.

Fragekasten.
R (nachS .). Ihr Zeichen bedeutet: Geringe dauernde

Schwerhörigkeit aus beiden Ohren oder  Hochgradige
Schwerhörigkeitauf einem Ohr bei guter Gebrauchssähig-
keit des andern._ ■

Ein erstklassiges, rein deutsches
Erzeugnis ist das

Seifenpulver
Schneekönig

la Verbandwatte
alle Sorten Gaze u. Binden.

Bruchbändageu
sowie

Krankenpflege -Artikel
empfiehlt (4651

Adolf Merkel, Diez.
Beste Qualität. Billigste Preise

zum TtPPichklM
7415] H-tel ? Ä

Für kleinen Hr"

d«, »»> JMjti,gesucht. 3“

OrdentE '^ A »'Mavn"

in gelber oder roter Packung.
Sehr beliebt ist daS

Veilchenseifenpulver
Goldperle

Lchöne
Mansardenwohnung,

5teilig, Anschlußv. Koch- u . Lmcht.
gaS. sof zu Venn. Steinmann.
Bleichstr. 40, Bad EmS. (74kS

verantwortlich für die Schristleitungr P . Lange, B,d TM I . S «-dntrm »rL»

mit hübschen und praktischen Beilagen
in jedem Paket.

ßM - Sofortige Lieferung!
Auch Schuhputz Nigrin (keine

abfärbende Wassercecme) und
Scli nli fett.

Hübsche neu« Heersührerplakate.
Fabrikant:

Carl Gentuer , Göppingen.

2 schöne Wohnungen
(2 Zimmer u Küche) zu vermieten.
Näh. bei Jos . Kronier,
78h6] Friedrichs« . 10, Bad EmS.

Nur solche Anzeigen, die
um 8 Uhr vormittags
in nuferen Händen sind,
können an diesem Tage Aust
nähme finden.
«eschästsstelle der Zeitung.

weiß mit x
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